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Robert Klinglmair, seit knapp zwei 
Jahren Bildungsdirektor für Kärnten, 
spricht über die Notwendigkeit der 
Ganztagsschule, den Umgang mit ver-
haltensoriginellen Schülerinnen und 
Schülern, in diesem Kontext bedeutsa-
mem Konzept des Classroom-Manage
ments sowie einer Verbesserung der 
Chancengerechtigkeit.

Mit der Geburt der Bildungsdirektionen 
wurde eine umfassende Bildungsreform 
initiiert; es wird kein Stein auf dem an-
deren bleiben und es gibt viele Verän-
derungen, deren Vorteile sich allerdings 
erst im Bewusstsein aller Beteiligten ver-
ankern müssen. Dieser Change Prozess 
sollte jedoch als Chance verstanden wer-
den, unser Bildungssystem zukunftstfit 
zu machen, um nicht mit den Methoden 
von (vor)gestern die Zukunft von morgen  
unterrichten zu müssen.

Neben Digitalisierung liegt ein maßgebli-
cher Fokus der Reform auf der flächende-
ckenden Einführung der Ganztagesschule 
und der damit verbundenen Transformati-
on von einem „Lernraum Schule“ in einen 
„Lebensraum Schule“; angesichts einer 
sich wandelnden und zunehmend hete-
rogenen Gesellschaft ein mehr als not-
wendiger Schritt. So muss Schule heute 
wesentlich mehr Aufgaben übernehmen 
als noch vor 20 Jahren; dies soll aber in 
genau der gleichen (Unterrichts)Zeit ge-
schafft werden. Auch veränderte Fami-
lienstrukturen – viele Alleinerziehende 
bzw. beide Elternteile müssen erwerbstä-
tig sein – haben zur Folge, dass Schulen 
nun auch Erziehungsagenden überneh-
men. Damit steigen einerseits die Anfor-
derungen an PädagogInnen und bleibt 
andererseits weniger Zeit für die Ausbil-

dung der Grundkompetenzen; in einer 
Ganztagsschule können beide Aufgaben 
effektiv miteinander kombiniert werden.

Mit bedingt durch die veränderten gesell-
schaftlichen Strukturen, die sich eben auch 
im Bildungssystem widerspiegeln, zeigen 
sich im schulischen Alltag verstärkt Schüle-
rInnen mit mehr oder weniger stark ausge-
prägter „Verhaltensorginalität“. Gab es frü-
her ein, zwei verhaltensoriginelle Kinder je 
Klasse, so sind es heute die Hälfte bzw. an-
nähernd zwei Drittel, wie eine Befragung 
des Instituts für Stressprophylaxe & Saluto-
genese (ISS) bestätigt. Gerade jene Schüle-
rInnen benötigen ein hohes Maß an Auf-
merksamkeit und individueller Betreuung 
seitens der PädagogInnen, was angesichts 
beschränkter zeitlicher Ressourcen oftmals 
eine erhebliche Zusatzbelastung darstellt. 
Folglich erscheint es zentral, neben ent-
sprechenden Angeboten in der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, auch die Möglichkeit  
des kollegialen Austauschs zu fördern; Kol-
legInnen mit Zusatzausbildungen wie Bera-
tungslehrerInen oder BildungsberaterInnen 
am jeweiligen Schulstandort können erste 
Anlaufstelle bei Problemen im Umgang mit 
verhaltensoriginellen SchülerInnen sein. In 
besonders schwerwiegenden Fällen sowie 
um diagnostizierte Störungsbilder und die 
Auswirkungen auf das Lernen sowie die 
Teilnahme am Unterricht besser verstehen 
und einschätzen zu können, kann mit der 
Schulpsychologie oder dem schulärztlichen 
Dienst Kontakt aufgenommen werden, um 
sich diesbezüglich von ExpertInnen be-
raten und coachen zu lassen; zahlreiche 
Projekte wie etwa „respectful2gether@
school“ runden das Portfolio an Maßnah-
men an. Nicht nur für Jung-PädagogInnen 
ist es wichtig, sich in herausfordernden Si-
tuationen Unterstützung zu holen, da dies 
ein nicht zu unterschätzender Beitrag zur 
Gesundheit von Lehrenden und in weiterer 
Folge auch zur Erfüllung des Bildungs- und 
Erziehungsauftrages darstellt. Vor diesem 
Hintergrund hat sich auch das BMBWF 
dem Thema „Pädagogische Ansätze gegen 
Gewalt und Mobbing an Schulen“ gewid-
met und einen Schwerpunkt gesetzt, da 
Unterstützungsbedarf im Umgang mit 
gravierend verhaltensauffälligen und ge-

walttätigen SchülerInnen den Schlüssel zu 
einem gelingenden Schulalltag darstellt.

In diesem Kontext erhalten Konzepte der 
Klassen- bzw. Unterrichtsorganisation, wie 
etwa das so genannte „Classroom-Manage-
ment“ besondere Relevanz; dieses lässt 
sich als das Schaffen einer Unterrichts
atmosphäre, in der SchülerInnen intrin-
sisch motiviert aktiv lernen, skizzieren. 
So zeigen internationale Forschungser-
gebnisse, dass kein anderer Faktor so der-
artig signifikant mit dem Leistungsniveau 
sowie dem Leistungsfortschritt von Schul-
klassen korreliert ist, wie die Klassen-
führung (Helmke, 2003). Ergänzend sind 
sich Studien zur Belastungssituation von 
PädagogInnen darin einig, dass der stärks-
te Belastungsfaktor für PädagogInnen in 
Defiziten in der Disziplin zu suchen ist. 
Classroom-Management schafft jedoch 
ein geordnetes Klassenzimmer und die 
Rahmenbedingungen dafür, dass Pädago-
gInnen belastbar bleiben und damit ihre 
Freude am Beruf bewahren.

Das zentralste Wirkungsziel und eine Her-
zensanagelegenheit von Bildungsdirektor 
Klinglmair ist eine verbesserte Chancen-
gerechtigkeit. Kinder und Jugendliche 
sollen – wie in unserer Verfassung veran-
kert – unabhängig von ihrer finanziellen 
und sozialen Herkunft die gleiche Chance 
auf Bildung haben, was derzeit in Öster-
reich vergleichsweise gering ausgeprägt 
ist. Zahlreiche Untersuchungen zeigen: 
Je schwieriger die soziale Herkunft, desto 
geringer sind auch die Chancen auf Bil-
dungserfolg. Genau für diese Risikogrup-
pe – immerhin sind dies 20 bis 25 Prozent 
der SchülerInnen – eignet sich neben ge-
zielten Maßnahmen die Ganztagsschule, 
um die sozial bedingte Schere im Schul-
system nicht noch weiter aufklaffen zu 
lassen bzw. signifikant zu reduzieren.
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Zur Person

Robert Klinglmair ist seit knapp zwei 
Jahren Bildungsdirektor in Kärnten. 
Er lebt seit 13 Jahren in Klagenfurt 
und war Bildungsökonom an der 
Universität Klagenfurt.


